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Berlin, 14. März. Das Herrenhaus beſchäftigte ji 
in feiner heutigen Sitzung, nachdem über die Petition des Dr. 
Beckhaus bei nochmaliger Abſtimmung wiederholt zur Tages- 
ordnung übergegangen worden, mit Petitioneu. Eine Petition 
um Aenderung der Taxe der Rechtsanwalte und Notare mit 
Rückſicht, nicht blos auf die Höhe des Objekts, ſondern auf 
Arbeit und Zeitverſäumniß, wird dem Kommiſſionsantrage ge⸗ 
mäß der Regierung zur Erwägung überwieſen, ebenſo eine Pe⸗ 
tition um Reviſion des Statuts eines ſchleſiſchen Deichverbandes. 
Weder ein Miniſter, noch ein Regierungskommiſſar wohnte der 
Sitzung bei. 

Berlin, 14. März. Von der Budget⸗Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes find beim Etat des Minijteriums des Innern 
die folgenden Anträge angenommen worden: 1) Die Beſoldung 
für den beſonderen Rath für Gefängniß und Armenweſen (die 
Stelle des Dr. Wichern) mit 3000 Thlrn. in der Kolonne 
„künſtig wegfallend“ zu notiren. 2) Daß bei den landräthlichen 

und Polizei⸗Beamten nicht blos die aus Köuigl. Kaſſen herſtam⸗ 
menden Emolumente und Neben⸗Einnahmen, ſondern auch alle 
übrigen, aus provinzialſtändiſchen und ſonſtigen Fonds fließen⸗ 
den Neben⸗Einnahmen erſichtlich zu machen ſeien. 3) Bei dem 
Dispoſitlons⸗Fonds für die höhere Polizei wurde die vertrauungs⸗ 
volle Erwartung ausgeſprochen, daß auf die möglichſte Herab⸗ 
ſetzung dieſes Etatsanſatzes auch künftig Bedacht genommen 
werde. 4) Das Haus wolle beſchließen, die vertrauensvolle Er⸗ 
wartung auszuſprechen, daß die königl. Staatsregierung auf dem 
bereits betretenen Wege, die königlichen Polizelverwaltungen in 
den Städten zu vermindern, fortſchreiten werde, um dadurch 
nicht nur zu einer Entbürdung der Staatskaſſe die Hand zu 
bleten, ſondern auch den Grundſatz der Selbſtverwaltung der 
Gemeinde⸗ Angelegenheiten zu allgemeiner Geltung zu bringen. 
5) Die als Zulage für Polizei⸗Offizianten beanſpruchten 14,931 
Thaler find vorläufig und bis zur Entſcheidung darüber, welche 
Polizeiverwaltungen beſtehen bleiben und welche eingehen ſollen, 
den betreffenden Polizeibeamten als perſönliche Zulage zu be⸗ 
willigen. 6) Das Haus wolle beſchließen, den für Aufbringung 
der Gehälter von 8 neuen Sergeantenſtellen in Königsberg mit 
2200 Thlr. ausgebrachten Betrag abzuſetzen. 7) Das Haus 
wolle beſchließen: die Staats⸗Regierung aufzufordern, daß fie, 
im Anſchluß an die von der Landes⸗Vertretung wiederholt kund⸗ 
gegebene, auf die möglichſte Erſparung der Koſten der Berliner 
Polizei⸗Verwaltung gerichtete Tendenz, die geſammte Geſchäfts⸗ 
Organiſation des Königl. Polizei⸗Präſidiums zu Berlin unter 
dieſem Geſichtspunkt einer ſorgfältigen Prüfung unterwerfe und 
bis zur Vorlage des nächſten Staatshaushalts⸗Etats diejenigen 
Ausgabe - Ermäßigungen herbeiführe, welche ſich dabei als thun⸗ 
lich herausſtellen werden. 

— Von allen Kommiſſionen des Abgeordneten⸗Hauſes ent⸗ 
faltet die Petitions⸗Kommiſſion die größte Thätigkeit; es liegt 
bereits der achte Bericht derſelben vor. 
fer Kommiſſion iſt nicht ſelten unerquidlih und es iſt kaum 
glaublich, womit ſie ſich zuweilen zu beſchäftigen hat. So pe⸗ 
titionirt, nach dem neueſten Ausweis über die eingegangenen 
Petitionen, ein Mann aus Weſtfalen um — koſtenfreie Auf⸗ 
nahme feiner Ehefrau in eine Irren⸗Anſtalt; ein Lieutenant a. 
D. und ehemaliger Steueraufſeher aus Oſtpreußen „bittet, daß 
das vor 24 Jahren gegen ihn wegen Ungehorſams gegen die 
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Arabiſche Erzählung von Eduard La boulaye. 
(Fortſetzung.) 


„Mein Vater“, fragte der Beduine zitternd, „ſpricht Deine Wiſ⸗ 
ſenſchaft auch von einem heiligen Kraut, welches zugleich Weisheit 
und Glück giebt?“ — „Ohne Zweifel“, antwortete der Greis lächelnd: 
„es If die Rede davon im Zodar“ („Buch des Glanzes“ — ein kab⸗ 
baliſtiſches Wert). — „Es iſt der vierblätlrige Klee, nicht wahr!“ 
„Vielleicht“, erwiederte der Jude, indem er die Stun faltete, „mie iſt 
diejer Name zu Dir gekommen?“ — Als der Sotn Juſſufs ſeinen 
Bericht geendet, betrachtete ihn der Greis mit Zärtlichkeit. „Mein 
Sohn“, ſagte er zu ihm, „die Gaſtfreundſchaft zu vergelten vermag 
der Arme oft beſſer als der Reiche; denn Golt iſt es, welcher für den 
Armen und Verlaſſenen zahlt. Das Geheimniß, welches Du ſucheſt, 
babe ich einſt tief in Perſien gefunden; wenn Gott meine Schritte 
unter Dein Zelt geleitet hat, ſo hat er mich ohne Zweifel erwählt, um 
Dir die Wahrheit zu überbringen. Höre denn und ſchreibe tief in 
Dein Herz ein, was ich Dir enthüllen werde.“ \ 

Hafis und der junge Mann näherten ſich dem Greiſe, welcher mit 
leiſer Stimme ihnen erzählte, wie folgt: „Ihr wißt, daß, als Gott 
Adam, unſern Stammvater, aus dem Paradieſe verjagte, er ihm er⸗ 
laubte, Zweierlel mitzunehmen: die Dattelpalme, welche ihn ernähren 
ſollte, und das Kameel, das aus demſelben Thone gemacht iſt wie der 
Menſch und nicht obne ihn leben kann.“ — „Das iſt wahr“, ſagte der 
Lahme. „Wenn meine jungen Kameele zur Welt kommen, würden fie 
am zweiten Tage ſterben, wenn ich ihnen nicht den Kopf hielte und 
denſelben an die Euter der Mutter brächte; das Kameel iſt für uns 
geſchaffen, wie wir für das Kameel.“ — „Als das feurige Schwert 
die eriten Schuldigen vor ſich hertrieb, waff Adam einen Blick der 
Verzweiflung auf den Ort zurück, den er verlaſſen mußte, und um ein 


am 30. März ſtattfinden. 
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k. Obertribunal vorgelegt werde, damit er wieder zu Brod ge⸗ 


lange;“ ein Dorfſchmied aus Pommern verlangt Niederſchla⸗ 


gung einer gegen ihn verhängten Strafe von — 5 Thalern 
wegen unbefugten Bauens u. dergl. m. Da wundre man ſich 
noch, daß überwiegend der Uebergang zur Tages ordnung empfoh⸗ 
len wird! Hervorzuheben iſt dagegen eine Petition aus Schle⸗ 
ſien, welche darauf hinweiſt, daß noch ſo viele Kämpfer aus 
den Jahren 181315 ihren Lebensunterhalt erbetteln müſſen 
und beantragt: „es durchs ganze Land für Ehrenſache eines 
jeden Kreiſes zu erklären, daß kein Vaterlandsvertheidiger aus 
jener Zeit in ſolcher Noth bleibe. (Ob das helfen wird?) 
Nicht ohne Intereſſe iſt auch eine aus Breslau kommende Klage 
„über Benachtheiligung der Handwerker durch das Anfertigen 
von Handwerkerwaaren in den Strafanſtalten,“ worüber ſchon 
häufige Beſchwerden laut geworden ſind. 

— Wie die „Preuß. Ztg.“ vernimmt, wird der General⸗ 
Jutendant v. Hülſen den drei Subſkriptions⸗Bällen roch einen 
vierten folgen laſſen. Soweit bis jetzt beſtimmt, würde derſelbe 


München, 10. März. Die heutige Sitzung der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten, deren Reſultat, Verwahrungen gegen 
die Budgetüberſchreitungen, wir bereits kurz mitgetheilt haben, 
geſtaltete ſich durch die heftigen Angriffe, welche das Miniſte⸗ 
rium von allen Seiten erfuhr, zu einer bedeutungsvollen. Die 
Verſchleuderung der Bibliothekſchätze wurde u. A. als eine un⸗ 
verantwortliche auerkannt und der geforderte Zuſchuß verwei⸗ 
gert. Desgleichen erfuhren die Subventionen, die der offiziöſen 
Preſſe zufließen, bittere Anfeindungen. Die Abendſitzung, die 
gegen 9 Uhr mit der Annahme ſämmtlicher Verwahrungsanträge, 
alſo mit einer vollſtändigen Niederlage des Miniſteriums, endete, 
ward faſt ganz durch die Reden des Frhrn. v. Lerchenfeld, des 
Dr. v. Laſſaulf und des Abg. Brater ausgefüllt. Bei Gele⸗ 
genheit des Schlußantrages, die Kammer wolle an den König 
die Bitte richten, anordnen zu wollen, daß die Anſätze des Bud⸗ 
gets ſtrenge eingehalten werden, und nur in Fällen unabweis⸗ 
baren Bedürfniſſes Ueberſchreitungen derſelben und Ausgaben 
auf den Reichsreſervefonds zu geſtatten, bemerkte Freiherr von 
Lerchenfeld: Wenn man den vorliegenden Rechnungsnachwei⸗ 
ſen mit Aufmerkſamkeit folge, komme man zu dem betrübenden Er⸗ 
gebniſſe, daß der finanzielle Zuſtand Baierns in der Neuzeit 
weit weniger befriedigend ſei, als ſonſt. Ueberall treffe man 
Spuren des Nachlaſſes der Ordnung und Sparſamkeit, Ueber⸗ 
ſchreitungen in den verſchiedenſten Geſtalten, Nachſchleppen al⸗ 
ter Paſſivreſte und wenn man nach den Gründen frage, ſo ſei 
die Antwort: es ſei nicht möglich geweſen, auszureichen. Daß 
ein ſolches Syſtem mit den Beſtimmungen des Finanzgeſetzes 
und der Verfaſſungsurkunde nicht im Einklang ſtehe, ſei klar, 
und es ſei eben für die vorliegenden Nachweiſungen um ſo grel⸗ 
ler, als in den Jahren 1853 —55 die Kammern faſt beſtändig 
verſammelt waren und um Nachbewilligungen hätten angegan⸗ 
gen werden können. Es ſei dies auch eine Kundgebung jenes 
Syſtems, welches in allen Staaten zu treffen ſei, es ſei die 
Theorie der famoſen Artikel der „Neuen Münch. Ztg.“ auf 
das Finanzfach angewendet, überall das Berufen auf die Krone, 
ſtets daſſelbe monarchiſche Schlagwort, das aber doch darauf hinaus⸗ 
gehe, den Monarchen voranzuſtellen, wo es Verantwortung gebe, 
jene Verantwortung, die nur die Miniſter allein tragen ſollten. Ein 
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letztes Andenken mit ſich zu nehmen, brach er einen Myrthenzweig ab. 
Der Engel ließ es gelaeden; er gedachte daran, daß er noch jüngft 
auf Gottes Befehl Denjenigen angebetet hatte, der ihm jetzt Mitleid 
einfloͤßte.“ — „Das iſt wahr“, ſagte Hafis. „Es iſt derſelbe Myrthen⸗ 
zweig, welchen Jethro lange Zeit nachher ſeinem Schwlegerſohne Mo- 
ſes gab; es iſt der Stab, mit welchem der Prophet jeine Heerden hü⸗ 
tete und mit dem er ſpäter die Wunder in Egypten verrichtete.“ 
„Auch Eva“, fuhr der Greis fort, „ſchaute in Thränen gebadet 
nach den Blumen, nach den Bäumen um, welche ſie nicht wiederſehen 
ſollte; aber das Schwert war unerbittlich und der Fluch trieb ſie 
vorwärts, In dem Augenblicke, wo fie das Paradies verlaſſen ſollte, 
pflückte Eva eines der Kräuter des Paradiejes; der Engel war blind, 
wie er es für Adam geweſen war. Welches war dies Kraut? Eva 
wußte es nicht; fie batte es im Vorübergehen gepflückt und ſogleich 
die Hand geſchloſſen. Das Weiſeſte wäre geweſen, es mitzunehmen, 


die Neugierde war auch diesmal zu rn 10 Fe die verhängniß⸗ 
utter 


volle Schwelle überſchritt, öffnete unſere ie Hand. Die 
Pflanze, welche fie gepflückt hatte, war die herrlichſte des Paradieſes; 
es war der vierblättrige Klee. Eines der vier Blätter war roth wie 
Kupfer, ein anderes weiß wie Silber, das dritte gelb wie Gold, das 
vierte blitzend wie der Diamant. Eva war ſtille geſtanden, um ihren 
Schatz zu betrachten, als die Flamme fie berührte; fie zuckte zuſarmmen, 
ihre Hand zitterte; das Diamanten⸗Blatt fiel ins Paradies; die drei 
anderen, vom Winde binweggetragen, wurden über die Erde verſtreut; 
wohin ſind ſie gefallen? Das iſt das Geheimniß Gottes!“ — „Wie“, 
rief der junge Mann, „man hat ſie nie wieder geſehen?“ — „Nein. 
jo viel ich weiß“, antwortete der Jude, „und es iſt ſehr möglich, daß 
a. Saite nur eine Allegorie if, welche irgend eine Hefe Wahr⸗ 

verbirgt.“ 

„Nein, nein“, ſagte Abdallah, „es iſt keine Allegorie! Mein Va⸗ 
ter, befrage noch ein Mal Deine Erinnerungen, vielleicht findeſt Du 


echt monarchiſcher Mann habe den Grundſatz, dem Monarchen alles 
Gute zuzuſchieben, den Miniſtern alle Verantwortung; ſie ha⸗ 
ben zu tragen, was er auf ihre Darſtellung, durch ihr Organ 
vollzogen hat. Der Monarch bleibt und muß bleiben die Grund⸗ 
lage der ſtaatlichen Ordnung, ſeine Miniſter brauchen nicht zu 
bleiben, ſondern können gehen. Man habe von der Theorie ge⸗ 
hört, daß das Verbleiben der Miniſter eine Pflicht ſei; dann 
aber würde die Ernennung zum Miniſter einer Verurtheilung 
gleich kommen, von welcher nur ein Akt der Gnade entheben 
könne. Selbſt wenn der König aus perſönlicher Neigung die 
Miniſter feſthalten wolle, fo ſei es Pflicht derſelben, ſobald fie 
erkennen, daß ſie das Vertrauen des Landes nicht mehr beſitzen, 
dem König über dies Verhältniß die Augen zu öffnen und ihre 
Egtlaſſung zu fordern. Ja, die Treue ſei eine Pflicht! Aber 
die rechte Treue bewähre ſich im Unglück; wer im Unglück aus⸗ 
harre, der habe das Recht, ſich auf ſeine Treue zu berufen, 
nicht aber, wer im bequemen Fauteuil an ſein Portefeuille ſich 
halte und zuletzt die Meinung hervorrufe, daß er nur ſeinem 
Portefeuille treu ſei. Die öffentliche Meinung, die jener Je⸗ 
mand ſei, welcher oft richtiger urtheile, als viele geſcheidte Leute, 
habe ſich auch nicht irren laſſen: der König ſei unwandelbar der 
Gegenſtand der Verehrung geblieben. Das Miniſterium bleibe 
freilich ſtehen; wie es aber ſtehe, darüber hätten die Wahlen Aus⸗ 
kunft gegeben und auch die bisherigen Verhandlungen, in welchen 
keine einzige Stimme ſich für daſſelbe erklärte, ja, wenn es, wie 
heute Morgen, geſchehe, man doch immer ſchließlich ſich gegen 
die minifterielle Anſchauung ausſpreche. Die Stellung des Mi⸗ 
nifteriums biete den Aublick einer beiſpielloſen Iſolirtheit; in 
der Preſſe, dem Spiegel der öffentlichen Meinung, erhebe ſich 
mit Ausnahme der „N. Münch. Ztg.“, der „Pfälz. Ztg.“ und 
eines hieſigen geſinnungsloſen Lokalblattes, das nur mit Inſe⸗ 
raten ſich trage, keine Stimme für daſſelbe, obſchon man ſich 
erinnern wolle, wie lange es her ſei, daß kein einziges Blatt 
es wagen durfte, Oppoſition zu machen, weil die Maßregelung 
mit der Handhabung des Inſeratenzwangs ſeinen finanziellen 
Beſtand bedrohte. Das Miniſterium befinde ſich in jeder Rich⸗ 
tung in einer abſoluten Verlaſſenheit, wie im Innern, ſo auch 
in ſeiner äußern Politik; das Bewußtſein, auf die öffentliche 
Meinung ſich nicht ſtützen zu können, laſſe es nach Stützen aus⸗ 
wärts ſuchen, und in dieſer Beziehung habe man Schritte ge⸗ 
than, Annäherungen an das Syſtem und die Perſönlichkeit des 
2. Dezember gepflogen, die dort zu ganz falſchen Auffaſſungen 
über unſere öffentliche Meinung geführt hätten. Gewiß wäre es 
Pflicht eines Miniſters geweſen, ſolche Schritte nach Möglich⸗ 
keit zu verhindern, davon abzurathen. 

Deutlicher konnte man allerdings den Miniſtern nicht ſa⸗ 
gen, daß das Land ſehnlichſt ihrer Entlaſſung entgegenfähe. 

r. von Laſſaulx berührte die äußere Politik der baieriſchen 
Regierung, indem er bemerkte: 

„Daß Miniſter in die Lage kommen könnten, ihre Etats 
zu überſchreiten, begreife er vollkommen; wenn die Ueberſchrei⸗ 
tungen aber in eine Zeit des Friedens, der allgemeinen Ord⸗ 
nung falle, ſo ſei es nicht nur ein Recht, ſondern auch die 
Pflicht der Kammern, nach den Gründen derſelben zu fragen 
und die Leiſtungen des auswärtigen Miniſteriums an ihnen zu 
prüfen. Von dieſen Leiſtungen ſei ihm (dem Redner) eben nicht 
mehr bekannt, als jedem Andern; Alle erinnerten ſich noch der 
Jahre ſeit 1848 und hätten Gelegenheit gehabt, ſeitdem das 
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Alldallab ungeduldig aufſprang; „di 
Worte haben mebr als einen Sinn. Auf der Oberfläche will us 
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Bleibende vom Vorübergehenden, das Echte vom Falſchen uns 
terſcheiden zu lernen; es werde dabei Niemand verkennen, daß 
Männer, welche keine andere Politik kannten, als den augen ⸗ 
blicklichen Strömungen zu folgen, kein Recht hätten, mit Ge⸗ 
ringſchätzung auf jene Jahre und was daraus entſtanden, herab⸗ 
zuſehen. Damals habe jener edle Stamm an den Grenzmar⸗ 
ken des Vaterlandes den Kampf um feine nationale Selbſtſtän⸗ 
digkeit verſucht; er fei dabei mannigfach unterſtützt worden, auch 
Baiern habe Männer, die zu den ritterlichften feiner Armee 
gehören, Männer aus dev unmittelbaren Umgebung feines Kö⸗ 
nigs dorthin geſandt, fie hätten für die edle Sache der Her⸗ 
zogthümer dort ruhmvoll gekämpft und geblutet; ihnen werde 
die Erinnerung daran Zeitlebens das ſtolzeſte Bewußtſein blei⸗ 
ben. Aber es ſei auch erinnerlich, wie ſeit dem Malmöer Waf⸗ 
fenſtillſtand die deutſchen Diplomaten wieder verdorben hätten, 
was das Blut und die Waffen gut gemacht, daß man ſeitdem 
die Dänen habe gewähren laſſen in allen Wüthereien, die ſie 
gegen Deutſchland verſucht haben. Eine Anzahl wackerer und 
edler Männer mußte in dieſer Zeit Schleswig⸗Holſtein verlaſſen, 
in Deutſchland eine Zukunft ſuchen, und es iſt ihrer eine Anzahl 
auch in Baiern gaftfrei aufgenommen worden. Im Vectra uen 
bierauf und auf das Wohlwollen, welches unſere Regierung den 
Herzogthümern früher erwieſen, kamen im Frühling 1853 zwei 
höhere holſteiniſche Offiziere hierher, nicht für ſich, aber für 
ihre Leidensgefährten Geſuche zu ſtellen. Der Redner traut ſich 
nicht Kaltblütigkeit genug zu, mit ſeinen eigenen Worten das 
nun Folgende zu erzählen, ſondern will aus dem Buche eines 
edlen Patrioten, Wilhelm Beſeler's „Zur ſchweswig⸗holſteiniſchen 
Sache“ eine Stelle verleſen. Sie iſt nachſtehenden Inhalts: 
Als jene beiden Offiziere am 24. Mai 1853 von dem Miniſter⸗ 
präſidenten Freiherrn v. d. Pfordten empfangen wurden, ſprach 
derſelbe: Die baieriſche Regierung habe die Sache der Her 
zogthümer früher nicht richtig aufgefaßt, die Hülfeleiſtung der 
Deutſchen habe derſelben mehr geſchadet, ſie vielleicht ganz ver⸗ 
vorben, Schleswig und Holſtein ſeien verleitet und aufgeregt 
worden durch Advokaten und Profeſſoren, ſie ſeien einmal dä⸗ 
niſche Provinzen, und wenn er holſteiniſcher Miniſter wäre, 
würde er ſie gänzlich daniſiren, auch wenn eine Völkerwande⸗ 
rung daraus entſtünde, denn Rußland wolle es ſo, und ſo müſſe 
es geſchehen.“ Mit bewegter Stimme fuhr Dr. v. Laſſaulx 
fort: „Das Schamgefühl und der Zorn ſtiegen in mir auf, als 
ich dieſes geleſen, und ich habe tief empfunden die Wahrheit 
jener Worte eines ſpaniſchen Schriftſtellers: „ „Der Zorn iſt 
das Schwert des Geiſtes und wer bei gewiſſen Handlungen 
nicht von Zorn erfüllt wird, der iſt ein Eſel.““ 


i Defterreich. 

Wien, 13. März. Die Mittheilungen, welche der Con- 
ſtitutlonnel vom 9. d. M. über die Rüſtungen Oeſterreichs in 
Italien bringt, ſind im Allgemeinen richtig. Dem von dem 
Pariſer Blatte erwähnten Mangel an Artillerie iſt bereits ab⸗ 
geholfen worden und befinden ſich in dieſem Augenblicke nickt 
mehr 160 ſondern 220 bejpannte Geſchütze in Italien. Die 
Urlauber kommen gegenwärlig ſeyr zahlreich hier an und gehen 
unverzüglich zu ihren Regimentern ab. Bis zum 15. April 
müſſen alle Regimenter auf den Kriegsfuß geſtellt und bereit 
fein, in das Feld zu rücken. Die italienifche Armee wird bis 


dahin über 250,000 Mann ſtark ſein. 


Italien. 

Man ſchreibt aus Rom, 7. März: Die Römer wiſſen, 
die Franzoſen werden nicht abziehen, bevor nicht der drohende 
Bruch mit Oeſterreich zur That wird. In Rom ſelber äußern 
ſich franzöſiſche Offiziere, fie gehörten nicht einem Obſervations ⸗ 
Korps an, ſondern ſeien die Garniſon einer vor zehn Jahren 
von ihnen eroberten Stadt. Auch fie hätten daher j gt ein 
Wörtchen mitzureden, nicht der Papſt allein. Noch mehr. Man 
weiß hier ſogar Tag und Stunde, wann in der Lombardei 
ein allgemeiner Aufſtand losbrechen ſoll — am 
29. März. (Voſſ. Ztg.) 

Frank reich. a 


Paris, 13. März. Die Patrie bemerkt in der Einlei⸗ 
tung ihres neueſten Artikels, daß Lord Cowley ſchon deßhalb 
kein eutſcheidendes Ergebniß in Wien habe erwarten lönnen, 
weil es nicht die Art der Wiener Diplomatie ſei, den geraden 
Weg für den kürzeſten zum Ziele zu betrachten; wenn der eng⸗ 
liſche Diplomat nun auch nichts erlangt, jo habe er doch Rath⸗ 
ſchläge ertheilt und dem Kaiſer von Oeſterreich die Segnungen 
der Verſöhnlichkeit zu Gemüthe geführt. Im Einvergehmen 
mit Preußen habe er ſodann die Grundbedingungen einer zu⸗ 


recheriſche Neugier vorauseilen zu wollen. Folge ſeinem Geſetze, er- 
fle Ar Beſeole. erbaue den Himmel in Deiner Bruſt; in dem Au⸗ 
genblicke, wo Du es am wenigften erwarteft, wirft Du den Lobn fin- 
den, welchen Du träumſt. Das tft Alles, was meine Wiſſenſchaft Dir, 
bieten kann.“ — „Wohl geſprochen, Greis“, ſagte Hafi , und die Hand 
auf Abdallahs Schultern legend, fügte er hinzu: „Neffe, Gott iſt der 
Herr der Stunde; gehorche und harre.“ N 

Die Nacht war ſüß für Abdallah; mehr als einmal ſah er im 
Traume das gebeimnißvolle Kleeblatt; nach ſeinem Erwachen wollte 
er den Gaſt Tanaka der ihm Hoffnung gegeben hatte; der Jude 
weigerte artnäckig. F 

a en Sohn“, ſagte er ihm: „eine Nacht unter dem Zelte 
iſt genug; am erſten Tag iſt man ein Gaſt, am zweiten eine Laſt, am 
dritten eine Peſt. Du haſt nichts mehr von mir zu lernen, ich habe 
Dir nichts mehr zu ſagen; es iſt Zeit, daß wir uns trennen. Laß mich 
nur Kr ein Mal Dir danken und Gott für Dich bitten. Wenn wir 
nicht dieſelbe Kibbla haben“), jo find wir Beide doch Kinder 
Abrahams und beten denſelben Gott aan.“ 

Alles, was der Sohn Juſſufs erhalten konnte, war, daß der Jude 
auf ein Kameel 2 ſich von den beiden Freunden eine Tagereiſe 
weit geleiten ließ. Haſis hatte den Fremdling liebgewonnen, Abdallah 
boffte von ihm noch nähere Auskunft zu erhalten über das, was ihm 
am Herzen lag; aber der Anblick der Wüſte brachte den Greis auf 
andere Gedanken und er dachte nicht mehr an die Erzählungen vom 
vorigen Abend. „Wenn ich mich nicht irre“, ſagte der Fremde zu 
Hafis, „jo werden wir auf dieſer ec die Brunnen finden, welche 
einft die Sultanin Zobeyde auf ihrer Pilgerfahrt nach Mekka graben 
ließ.“ — „Ja“, antwortete der Lahme, „dieſe Brunnen find das An⸗ 


N i kt des Horizontes, wohin man das Ge⸗ 
Bat — —.— — betet; die Mohamedaner wenden e 
nach Mella, die Juden nach Jeruſalem. 


friedenſtellenden Vereinbarung bezeichnet und auf einige der 
wichtigſten Punkte hingedeutet, welche zur Hebung der abnor⸗ 
men Zuſtände in Italien unerläßlich ſeien. Durch dieſe In⸗ 
tervention der Frankreich verbündeten Macht, welche von Preu⸗ 
ßens Mitwirkung unterſtützt worden, habe die italieniſche Frage 
erſt ihren wahren Charakter erhalten, fie ſei zu einer euro⸗ 
päiſchen Frage gemacht worden, und dies eben fei es gewe⸗ 
fen, was Frankreich verlangt habe. Um die Frage als eine 
ſolche von allgemeinem Intereſſe zur Sprache zu bringen, ſei 
Lord Cowley nach Wien gegangen; England ſei für das ver⸗ 
bündete Frankreich als Zeuge in dieſem Streite aufgetreten; 
nichts hätte deshalb bezeichnender und günſtiger für Frankreichs 
Plane, nichts feinen Gefühlen entſprechender fein können. Doch 
was nun? Es gelte, alle Mittel um den Frieden zu wahren, 
erſt zu erſchöpfen, bevor man zum Kriege ſchreſte. 
die Patrie fort, „fangen erſt recht die Pflichten der Diplomatie 
an; faſt in allen Zeiten find Kongreſſe auf Kriege gefolgt; in 
unſeren Tagen, wo die Völker jo viele gemeinſame Intereſſen 
haben, darf ein Krieg nur erſt nach einem Kongreſſe eintreten. 
Die Diplomatie bildet das Schiedsgericht, vor welches die Par⸗ 
teien des großen Prozeſſes beſchieden werden. Alle Einwürfe 
gegen den Zuſammenkritt eines Kongreſſes erſcheinen der Pa⸗ 
trie nicht ſtichhaltig; ja, ſelbſt in dem Falle, daß Oeſterreich 
von vorn herein entſchloſſen wäre, nicht das Geringſie nachzu⸗ 
geben, würde ſchon das ein wichtiges Ergebniß, daß der Kou⸗ 
greß Frankreichs Mäßigung und Oeſterreichs Hartnäckigkeit zu 
Protokoll nähme und ſo demjenigen, der den Krieg unvermeid⸗ 
lich machte, die ganze Verantwortlichkelt zuſchöbe. Frankreich 
werde alles thun, was die Sache erfordere, und unbeugſam 
nur in den Punkten ſein und bleiben, wo es ſich um ſeinen 
Einfluß und ſeine Ehre handle. Frankreich will keine Erobe⸗ 
rung, aber es läßt ſich ein ausſchließliches Uebergewicht irgend 
welcher Macht in Staaten, die an ſeiner Grenze liegen, weder 
gefallen, nech wird es daſſelbe dulden; es denkt nicht daran, 
mit Jemandem Tilſiter Frieden zu ſchließen, doch es wird auch 
keine neuen Laibacher Beſchlüſſe gegen Italien dulden. 


Einiges über die fogenaunten Univerſalmittel. 


Die Menſchheit iſt in ihrem bel Weitem größten Theile mit ihrem 
Verſtande noch nicht ſo weit aufs Reine gekommen, daß ſie die ihr 
innewohnende Sucht für das Abergläubige — Wundergläubige — Un- 
natürliche aufgeben und dafür die geſunde Vernunft in ihr angeſtamm⸗ 
tes Recht einsetzen ſollte. Das Gefühl vom Myſtiſchen, Unerllärlichen, 
Unnatürlichen iſt Jedem, der nicht mit Ernſt dem Studium der Natur 
obliegt, zu ſehr ans Herz gewachſen, als daß er dagegen die gllzuge⸗ 
ringe Kenntniß der Naturgeſetze durch ſeinen Verſtand zur Geltung 
bringen könnte. Es zeigt ſich hierin förmlich ein krankhaftes Sträuben 
des Menſchen gegen feine geſunde Vernunft, und daß dieſer Gegenſatz 
etwas Krankhaftes fein muß, liegt ſchon in dem alten Ausdruck 
„geſunde Vernunft.“ Wie wäre es auch ſonſt zu erklären, daß un⸗ 
gebildete Leute gegen die einfachſten Naturwahrheiten trotzen? Ver⸗ 
ſuche einmal einer alten Frau ihre über Nacht gehabte Geiſtererſchei⸗ 
nung auf natürlichem Wege zu erklären, indem du ihr eiwa 2 über- 
legen giebſt, ob nicht auch vielleicht der Mondſchein dieſe Täuſchung 
hervorgebracht haben könnte, jo biſt du von vorn herein br abgejagter 
Feind. „Greifen kann man nur das Greifbare“, „ſehen kann man 
nur das Sichtbare“ u. dergl. ſolche einfachen Naturgeſetze find die⸗ 
ſen Leuten geradezu abgeſchmackt; ſag' ibnen dagegen: „Auch das für 
den gewöhnlichen Menſchen Unſichtbare kann das Auge des Erleuch⸗ 
teten ſchauen“, ſo wird ſolche Behauptung von vorn herein als wahr 
anerkannt und viel beiſälliger aufgenommen, ſchon weil Niemand zu 
den gewöhnlichen Menſchen gehören will, ſelbſt um den Preis — Ge⸗ 
ſpenſter ſeben zu müſſen. 

Diejenige Sorte von Geſpenſtern, mit welchen wir uns hier ſpe⸗ 
zieller beihäftigen wollen, find die jogenannten Univerjal-Mittel, Man 
wird den Uebergang von den obigen allgemeinen Betrachtungen zu 
unjerem Gegenſtande sonderbar finden, Aber iſt die Erſcheinung eines 
Unlverſal⸗Mittels nicht wie ein Geſpenſt? Es erſcheint plötzlich, fana⸗ 
tiſirt alle Welt, die Menſchen ſtürzen ſich ibm blindlings in die Arme, 
dann verraucht der Fanatismus, des Mittels Univerſal - Heilkraft iſt 
verduftet und — „ward nicht mehr geſehn.“ — War die Somnambule 
in der Blumenſtraße etwa nicht ſolches Geſpenſt? Oder reiſt etwa 
heute noch Jemand zum beiligen Rock nach Trier, um ſich heilen zu 
laſſen? Nein! Aber das will nichts ſagen, denn von ihrem Aber⸗ 
glauben werden die Leute doch niemals geheilt; taucht ein neues Ge⸗ 
ſpenſt auf — der Fanatismus it gleich wieder da. Du, der du dich 
beute ſchämſt, vor Jahren zum heiligen Rock gewallfahrtet zu ſein, du 
läßt dir vielleicht morgen ſchon von einer alten Frau dein Blut be- 
ſprechen, und findeſt es ganz ſelbſtredend, daß dein Blut durch die 
Zauberformel mit den obligaten drei Kreuzen ſympathetiſch (I) zum 
Stillſtand gebracht worden ſet; während die natürliche und vernunf⸗ 
tige Erklärung, „daß das Blut die Eigenſchaft habe, nach einiger Zeit 
an der Luft zu gerinnen, wodurch ſich die Blutgefäße ſelbſt verſtopfen“, 
dich vollſtändig kalt läßt. Was hatte auch „die unerlaubte (!) Selbſt⸗ 
bülfe der Natur“ für eine Berechtigung, von deinem Begriffevermögen 
acceptirt zu werden, gegenüber der klar zu Tage liegenden Zauberkunſt 
der alten Frau!! 

— . ————— 


0 

und troſtlos zurückbleiben müſſt wie meine Mutter zurückbleiben würde, 
wenn man ihren Sohn tödtete. Und dieſer Menſch war ein Muſelmann, 
d. b. ein Bruder! — Vielleicht haſt Du Recht“, fügte der junge 
Mann hinzu, indem er ſich zu dem Juden wandte. „Der Krieg it obne 
Zweifel ſchön, aber die Wüſte 9 8 5 wie der Kalif that, und 
die Dede zurückdrängen, indem man überall Ueberfluß und Leben aus⸗ 
breitet, das ift groß! Glücklich diejenigen, welche zu Zeiten der guten 
Zobeyde gelebt haben!“ . 

„Warum nicht denen nachelfern, welche man bewundert?“ fragte 
der Greis halblaut, als wollte er ſich nur an Abdallah wenden. — 
aa e e de e e de eee 
auch nicht,“ ſagte der erg Ju 
geſchloſſen und bie Gewohnheit macht das Alter blind, Woher dies 


„Jetzt,“ fährt 


Da treten mir nun aber ſieben Leute entgegen, die alle fieben mit 
ale Ruhmredigkeit ausrufen: Herr Gott, ich danke dir, da 
ich nicht ſo dumm oder abergläubig bin, wie einer von Jenen! 
habe für alle Gefabren dieſes Lebens ein wirkliches handgreiflich“ 
Univerjalmittel, welches mir durch die ihm wirklich ſnnewobnende Heil 
kraft in allen Fällen hilft. Der Eine ſchwärmt für die Univerſalbeil⸗ 
kraft des Bullrichſchen Salzes, und würde es für eine Sünde halten, 
irgend ein anderes Medikament jemals über ſeine Lippen zu bringen. 
Der Andere ſucht ſein ganzes körperliches Heil in Moriſon's Pillen. 
Der Dritte gebt von der Muttermilch direkt zu Petſch's Apfelwein 
über und genießt ſeine Lebtage nichts anderes, als den wundertbätigen 
Saft des Apfels. Der Vierte verdankt ſeine gene Geſundheit der 
Revalenta Arabica, und wie ſollte er auch nicht? Iſt doch das ſchöne 
Wort „Revalenta“ allein ſchon das „Wiedergeneſen“! Der Fünfte 
re Alles mit dem reinen, Falten, friſchen, klaren Wafler — wo mög⸗ 

ich einem Bergquell entnommen; rein macht wieder rein, das iſt natürlich. 

Der Sechste trägt ſeine Haut nur nach dem Baunſcheidtismus zu Markte, 
denn, ſeltdem auch das kalte Waſſer ihm nur geſchadet hat, glaubt er an kein 
anderes Mittel mehr. Und der Siebente endlich haßt alle Mittel, mögen 
fie naß oder trocken ſein, und wirft ſich ganz und gar dem wunderthätigen 
Imvonderabile, der Elektrizität, in die Arme. Das find fieben Fanatiker, 
die ſich alle ſieben auf ihren Glauben todtſchlagen laſſen, und kein 
einziger von ihnen wird eingeſtehen wollen, daß er ſich von Aberglau⸗ 
ben oder Wunderglauben leiten laſſe. (Schluß folgt.) 


Stettiner Nachrichten. 


** Stettin, 15. März. Der Verein für Pferdezucht und Pfer⸗ 
derennen wird am 13, und 14. Mal d. J., als den Tagen, an wel- 
chen die bieſigen Pferde⸗Rennen ftattfinden, von Morgens 7 Uhr bis 
Mittags 12 Uhr einen Markt für Luxus- und Arbeits - Pferde auf 
dem innerhalb der Stadt belegenen grünen Paradeplatze abhalten. 
Die zum Markte zu bringenden Pferde finden auf dem Markkplatze 
in neuerbauten, waſſerdicht gedeckten, zugfreien, mit Raufe, Krippe 
und ſonſtigem Zubehör verſehenen Ställen, Aufnahme. Die Ställe 
werden nach Wunſch für 1, 2, 4, 6, 8 und mehrere Pferde elngerich⸗ 
tet, wenn biejelben ſpäteſtens 3 Wochen vor dem Markte bei dem Ko⸗ 
mite beſtellt werden. Von jedem aus den Marktſtallungen verkauften 
N find 2 Thlr., von jedem fret aufgeſtellten, verkauften Pferde 1 

bir, vom Verkäufer zu zahlen. Diejenigen Perſonen, weiche den 

ferde-Markt zu betreten wünſchen und nicht bereits als Pferdebesitzer 
ben ag haben, müſſen ſich Einlaßkarten zu 5 Sgr. für je- 

öſen. 8 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 15. März. Der heutige „Moniteur“ beklagt die 
Haltung eines Theiles von Deutſchland. Während Frankreich 
mit feinen Alliirten im europäiſchen Intereſſe die beunruhigende 
Lage Italiens löſen wolle, werde von einigen Kammern und der 
Preſſe eine Art Kreuzzug gegen Frankreich gepredigt. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſei überzeugt, daß dies nicht der Mejorität 
des deutſchen Volkes entſpreche, ſonſt könne ſie darin einen An⸗ 
griff auf die Unabhängigkeit der franzöſiſchen Politik ſehen. Die 
Bewegung, welche man wegen des Scheines anrege in einer 
Frage, welche Deutſchland nicht bedroht, Frankreich aber als 
europälſche Macht intereſſitt, würde, wenn ernſt gemeint, ver⸗ 
letzend ſein. Der Kaiſer, welcher die Vorurtheile zu beherrſchen 
wußte, konnte erwarten, daß fie nicht gegen ihn angerufen wire 
den. Wenn der Kaiſer in der Aera des Friedens den Krieg und 
die Eroberungen des erſten Kaiſerreiches erneuern wollte, ſo 
würde er ſich den größten Tadel zuziehen. Frankreich macht 
nicht ganz Deutſchland für den Irrthum und die Böswilligkeit 
einiger Manifeſtationen verantwortlich. Deutſchland hat für 
ſeine Unabhängigkeit von uns nichts zu fürchten; wir müſſen von 
iym jo viel Gerechtigkeit für unſere Jatentionen erwarten, als 
wir Sympathieen für ſeine Nationalität haben. Indem ſich 
Deutſchlaud unparteiiſch zeigt, zeigt es ſich vorausſehend und 
dem Frieden dienend; Preußen hat dies begriffen. Vereint mit 
Eugland hat es in Wien guten Rath ertheilt in dem Augenblicke, 
wo Agitatoren die Leidenſchaften erregten, und den deutſchen 
Bund gegen uus zu vereinen ſtrebten. Dieſe reſervirte Haltung 
des Berliner Kabinets iſt für Deutſchlaud vortheilhafter, als 
der Ungeſtüm Derjenigen, die an den Groll und die Vorurtheile 
von 1813 appelliren, und ſich der Gefahr ausſetzen, das fran⸗ 
zöſiſche Nationalgefühl zu reizen. 


Börſen⸗ Berichte. 


Berlin, 15. März. Roggen wiederum zu rückgänglgen Preifen 
dane 54 ſchließt flau. Spiritus loco / Mt. blüiger 3 
auer Haltung. Rüböl ſchnell weſchend, Herbit feſter ſchließend. 
Roggen loco 43—44 Nt. gef., März 42 —½ Ml. bez. u. Br., 
N 2 8 * Ju — Si .. N 43— 
1 Rt. bez. u. Br. „ Juni-Ju % 43 Rt. bez. u. h 
, Di, Sul ed a a, En „ 
K ptritus loco 19%, ärz u. März⸗Apri 195% Rt. bez. u. 
Gd, 19% Ar. Br, April Mal 1957, % Kt. bez, 19% lk. Br. 19% 
ar 78 + bez. u. ., 7 „ d. — 215 , 
b. ben, 11% A B. 3410 dit, . Jul Augußt 217 


— — — ——————— 


Akaziengebüſch an dieſem Orte, während rings umher Alles unfruchtbar 
it? Wie kommt es, daß jene Schafe Dort unten ein halkblrree Grag 
abweiden, während überall der öde Sand ſich erſtreckt? Wie kommt 
es, daß jene Vögel, welche zwiſchen den Füßen der Schafe binlaufen, 
mit ihrem Schnabel die Erde aufpicken? Ihr ſeht das alle Tage, und 
weil Ihr es alle Tage ſeht, denkt Ihr nicht daran. So find die 
Menſchen, fie würden die Sonne bewundern, wenn fie nicht alle Mor⸗ 
gen zurückkäme.“ — „Du haft Recht“, ſagte Abdallah gedankenvoll, 
„es iſt Waſſer unter dieſer Stelle, vielleicht einer der Brunnen, 
welche einſt der Kalif hatte graben laſſen.“ — „Wie könnte 
man darüber Gewißheit erhalten?“ Pa der Lahme. — „Eine 

rage“, anſwortete der Jude, „welche Du nicht ſtellen würdeſt, wenn 

u, wie ich, im Studium des Talmud ergraut wäreſt; höre, was einer 
unſerer Lehrer jagt, und begreiſe, daß alle Wiſſenſchaſt in unſerem 
Geſetze enthalten iſt: Womit find die Worte des Geſetzes zu vergleichen, 
bevor Salomo erſchien? Mit dem Brunnen, deſſen Fühles Waſſer in 
ſolcher Tiefe ſtand, daß Niemand davon krinken konnte. Was that 
damals ein kluger Mann? Er band Stricke und Bänder aneinander 
und dann ſchöpfte er und trank. So ging Salomo von einer Alle⸗ 
gorie zur andern über, von einem Geſpräche zum andern, bis er die 
Worte des Geſetzes ergründet hatte.“ 


„Wer dieſe Quelle entdeckt, würde einen Schatz finden,“ ſagte der 
Schäfer; „bleib bei uns, Fremdling, wir werden gemeinſchaftlich ſu⸗ 
chen; Du wirft uns mit Deiner Wiſſenſchaft beiſteben und wir wer⸗ 
den Dir Deinen Antheil geben.“ — „Nein,“ antwortete der Jude. 
„Wer die Wiſſenſchaft freit, freit die Armuth. Seit fünfzig Jahren 
babe ich zu gut mit der Wiſſenſchaft gelebt, als daß ich mich von ihr 
ſcheiden sollte; der Reichthum iſt ein gebleterſſcher Herr; er verlangt 
das ganze Herz und das ganze Leben des Menſchen, überlaſſen wir 
ihn den dungen Leuten.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Lotterie. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 
119. Königl. Klaſſen⸗Lotierie fielen 2 Gewinne zu 
2000 . auf Nr 24,736 und 90,162. 2 Gewinne zu 
1000 auf Nr. 33,228 und 50,784. 2 Gewinne zu 
600 . auf Nr. 58,684 und 67,158. 2 Gewinne zu 
300 . auf Nr. 56,604 und 72,656 und 10 Gewinne 
zu 100 auf Nr. 1339. 3148. 10,468. 10,867. 
24,716. 45,709. 46,542. 49,032. 53,792 und 94,647. 

Berlin, den 15. März 1859. 


Königliche General: Lotterie: Direktion, 


Holzverkauf in Meſſenthin. 
Im Forſtreviere Meſſenthin ſollen 
Freitag den 18. März d. J., 
Morgens 10 Uhr, 


und zwar im ſogenannten Thlergartenbruche, nahe dem 


Dorfe Meſſenthin: 
’ { 3½ Klafter Eichen⸗Knüppelbolz, 
7 „ Birken⸗Kloben, 
45 „ Birken⸗Knüppel, 
37 „ Ellern⸗Kloben, 
3% „ Ellern⸗Knüppel und 
„ Espen-⸗Knüppel, 


* 

ingleichen: 
mag 94 Br a a 2 

50 dergl. Nutzbirken un 5 A 

5 — Kiefernholz von Windbrüchen, 
an Ort und Stelle öffentlich meiſibietend verkauft wer⸗ 
den, wozu Käufer mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß die Eichen⸗ und Birken⸗Nutzenden ſich nur zu 
Stellmacherholz eignen und das Aufmaapregifter beim 
derrn Oberförſter Krauſe in Meſſenthin einzuſehen iſt. 

Stettin, den 12. März 1859. 4 
Die Oekonomie⸗Deputation. 
Hempel. 


Es iſt uns in dieſem Jahre nicht gelungen, zum 
Kartoffelbau geeignetes Land in der Nähe der Stadt 
in Pacht zu erlangen, und ſind wir daher nicht in der 
Lage, Anträgen auf Ueberlaſſung von Parcellen zum Aus- 
pflanzen von Kartoffeln nachzukommen. 

Wir machen die Betheiligten hierauf aufmerkſam. 

Stettin, am 10. März 1859. 

Die Armen-Direftion. 
— — 

Die von uns ausgegebenen Holzzettel find nur bis 
zum 15. April gültig. Die Inpaber werden aufge- 
fordert, das Holz daldigſt abzuholen. 

Stettin, den 15. März 1859. 


Die Geſellſchaft zur Verſorgung der 
Armen mit Brennmaterial. 


Konkurs⸗ Eröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Stettin; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 
Stettin, den 26. Februar 1859, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Handlungs- und Yrivatvermögen der 
Kaufleute Arno Hoche und Robert Wefippal, Inhaber 
er Firma Hoche und Weſiphal zu Steitin iſt der kauf⸗ 
wänniſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zaplungs- 
inſtellung auf den 7 
R 25. Februar 1859 

ſigeſetzt worden. 
1 elußweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
kaufmann Wilbelm Meier in Sleltin beßsellt. 
Die Gläubiger der Gemeinſchuldner werden auf⸗ 
gefordert, in dem auf er 
den 9. März 1859, Vormittags 11 Uhr, 
unſerem Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 5, vor 
dem Kommiſſar Herin Kreisrichter v. Mittelſlädt ande» 
taumten Teraine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltang dieled Verwalters oder die Beſſellung 
nes anderen einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von den Gemeinſchuldnern etwas an 
Feld, Papieren oder anderen —.— in Beſitz oder 
ewahrſam haben, oder welche an fit etwas verſchulden, 
wird aufgegeben, nichts an dieſelben zu verabfolgen 
vielmehr von dem Beſitz der Gegen- 


land zu 4 um 

e bis zum 

h n . Apr 1889 „ : 

d d erwalter der a 

ae 8 28 8 alles, ge ; Vorbehalt ihrer 

tüwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs maſſe abau- 
fern. Pfandinpaber und andere mit denſelben gleich ⸗ 

Mreptigte Gläubiger der Gemeinſchuldner haben von 
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Berliner Boͤrſe vom 15. 


den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur An- 
zeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, hier- 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
ee fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrecht 

bis zum 1. April 1859 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach 
Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs- 
Perſonals auf 


den 16. April 1859, Vormittags 
10 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Lokale, Terminszimmer Nr. 5, vor 
dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter v. Mittelſtädt zu 
erſcheinen. ; 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten- 
— mit der Verhandlung über den Akkord verfahren 
werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen, 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Amts⸗ 
bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
feiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwälte Pfote: hauer, Ramm und 
Juſtizräthe Lenke und Calow hier zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Aufgebot. 

Das von der Sparkaſſe „u Stettin auf den Namen 
Riſtow ausgeſtellle Guthabenbuch u 79,441 über 
76 &. 23 9 9 J (Uittr. R. I. pag. 221) iſt dem 
Oberftlieutenant a. D. Riſtow in Kupfermühle angeb- 
lich verloren gegangen. Es wird daher ein Jeder, der 
an dem verlornen Sparkaſſenbuch ein Anrecht zu haben 
vermeint, aufgefordert, ſich dei dem unterzeichneten 
Gerichte und zwar ſpäteſtens in dem 


am 1. Juni 1859, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtöftelle vor dem 
Herrn Kreisrichter Gieſe 


anſtehenden Termine zu melden und ſein Recht näher 
nachzuweiſen, widrigenfalls das Buch für erloſchen er⸗ 
klärt und dem Verlierer an deſſen Stelle ein neues 
ausgefertigt werden wird. 

Steitin, den 8. März 1859. 


Königl. Kreisgericht; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Mühlenbeſißer Carl Auguſt Ferdi⸗ 
nand Wegener zugehörige, zu Clebow belegene, im 
bppothekenduche sub Nr. 1, verzeichnete Obermühle, ab» 
geſchätzt auf 13,002 % 21 9% 4 5, zufolge der nebſt 
Hppothekenſchein und Bedingungen im Bureau IV. a. 
einzuſezenden Taxe, ſall 
am 25. Mai 1859, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichts ſtelle fubhafirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hppolhe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch dei dem Subhaſtatlons-⸗ 
richter anzumelden. 

Greifenhagen, den 2. November 1858. 


__Königl. Kreisgericht; Abtheilung I. 
Bekanntmachung. 


Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf zweier im 
Bau- Vlertel No. 15 bieſiger Neufladt belegener Bau- 
ſtellen fepen Termine am 5 
Sonnabend den 19. März c., Vormittags, 
in meinem Geſchäftolokal (Neuſtadt im Kreisgerich to⸗ 
gebäude) an, und zwar 

um 10 Uhr, wegen der 75 Fuß langen, 80 Fuß tiefen 
Bauftelle hinter dem Maurermeiſter Müllerſchen 
Hauſe, und 

um 11 Uhr, wegen der 54 Fuß laugen, 90 Fuß tiefen 
Bauſtelle am Manktplatze. 

Indem ich Kauflufige zu dieſen Terminen einlade, 
bemerke ich, daß die Verkaufsbedingungen vor der Ver- 
äußerung werden bekannt gemacht werden. 

Stettin, den 13. März 1859. 

Der Bau» Sinfpeftor. 
gez. Herrmann. 


Maͤrz 1859. 
Bank⸗ und Induſtrie⸗Papiere. 
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Steitin-Wollin-Camminer Dampischiff-Fahrt. 


Das Perſouen-Vampfſchiff „Die 


ievenow‘, 


geführt vom Capt. Regeſer, 
fährt vom 3. März bis auf Weiteres regelmäßig: 


Von Stettin nach Wollin und Cammin: 
Montag 
Mittwoch 
Donnerſtag 


| Abgang 11, Uhr Mittags. 
Sonnabend 


Anmerkung: Die Fabrien an Fefttagen, Charfreitag, 2. 


Von Cammin nach Wollin und Stettin: 
Montag 
Dienſtag 
Donnerſta 
Freita 

Ogertag, Bettag, Himmelfahrt und 2. Pfingſt⸗ 


Abgang 6% Uhr Morgens. 


tag, ſowie die Fahrten am Donnerſtag den 21. April von Stettin nach Cammin und am Donnerflag den 


19. Mai von Cammin nach Stettin fallen aus, ſonſt 
Näheres in Cammin bei Herrn Wilhelm 
Berlin bei Herrn J. F. Lemm, Werderſtr. Nr. 10 


ige Extrafabrten werden bekannt gemacht. 
John, in Wollin bei Herrn . Koppe, in 


J. F. Bräuniich, Stettin, Krautmarkt 11, 1 Tr. 
NB. Im Monat Juni wird durch Hinzutritt eines neuen Dampfers eine tägliche Verbindung mit obigen 


Orten ſtattfinden. 


Bekanntmachung. 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


D 
e 
Die Zahlung der am 1 April e. a. fälligen Zin⸗ 


fen auf unfere Prioritätsobligationen II. Emiffion ge⸗ 
gen Einlöſung des Coupons Nr. 4, erfolgt 


hier bei unſerer Hauptkaſſe vom 
1. April e. a. ab und in Berlin 
am 5., 6. und 7. April c. a. in 
unſerm dortigen Empfangs - Gebäude 


Vormittags von 9 bis 12 Uhr. 
Den Coupons muß bei der Präfentation ein Num⸗ 
merverzeichniß, welches den Betrag der gewärtigten 


Zahlung und die Unterſchrift des Beſitzers enthält, 


deigeſügt ſein. 
Stettin, den 2. März 1859. 


Directorium 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Fretzdorf. Kutscher. Witte. 


Zu dem am 22. d. M., Nachmittags 
3 Uhr, im hieſigen Schützenhaufe ſtatt⸗ 
findenden Weihfeſte der dem alten 
Krieger⸗Vereine Allergnädigſt verliehenen 
Fahne, werden die verehrlichen Mitglie- 
der zur recht zahlreichen Theilnahme freund⸗ 
lichſt eingeladen. 

Diejenigen Herren, welche gegen den 
gewöhnlichen Preis dem Feſteſſen beizu⸗ 
wohnen wünſchen, wollen dies den unter⸗ 
zeichneten Ordnern gef. bis ſpäteſtens den 
20. d. Mts. anzeigen. 

Tolız. Neumann. Mäuser. 
Kortmann. Pasenow. Sorau. 

Freytag. Sabath. Klebe. 


Schönberg. 


Verbindungen. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
Hermann tte, 
Pauline Witte geb. Preuß. 
Wprow, den 11. März 1859, 


Eutbindungen. 


Die geſtern erfolgte ſehr ſchwere Entbindung mei- 
ner lieben Frau, Marie geb. v. Kuromsfi, von 
einem, leider todten, Töchterchen, beehre ich mich, bier⸗ 
durch flait jeder beſonderen Meldung unfern Verwand⸗ 
ten und Freunden zur Kenntniß zu bringen. 

Steitin, den 15. März 1859. 


C. Calebow. 


Instrumental-Verein 


(der vorletzte) 


Donnerstag d. 17. März 47 Uhr. 


Geſang⸗Verein der bürgerlichen Reſſource. 

Die Geſangübungen finden von jetzt ab regel⸗ 
mäßig an jedem Miitwoch, Abends um 8 Uhr, im 
Gartenlokale ſtatt. Die Herren Sänger und diejenigen 
Geſellſchaſtsmitglieder, welche ſich dem Vereine an⸗ 
ſchließen wollen, werden um zahlreiche Betheiligung 


freundlichſt erſucht. 
Die Direktion. 


Schulnachricht. 

Der Sommercurſus in der ehem. Fräulein Bre- 
ton' ſchen höheren Töchterſchule (Schuhſtraße W 4) 
beginnt den 1. April. Meldungen zur Aufnahme 
neuer Schülerinnen nehme ich bis dahin im Schullo⸗ 
cale und in meiner Wohnung (gr. Ritterfir, 1 7) 
entgegen. 

Br, Draeger. 


Franzoͤſiſche Knabenſchule. 


Der Sonmer⸗Cürſus beginnt in der franzöſi⸗ 
ſchen Knabenſchule am Freitag den 1. April. Ich 
bitte, die ſchon angemeldeten Schüler an dieſem Tage 
um 9 Ubr zur Schule zu ſchicken. 

Neue Schüler können nicht mehr aufgenommen 
werden. 


Im Auſtrage des Conſiſtoriums 


der franzöſiſch-reformirten Gemeinde: 
Der Rektor Berneaud. 


Literariſche Anzeigen. 
Beim Herannahen des zweiten Quartals erlauben 
wir uns, auf unſere 


Deutſche Leihbibliothek 


Leſezirkel mit Praͤmie, 
worüber ausführliche Proſpekte in 


unſerm Geſchäftslokale gratis zu haben find, aufmerk- 
ſam zu machen, und gleichzeitig unſern 


Journal⸗Leſezirkel, 
worin die beliebteſten u. geleſenſten 


Journale aufgenommen ſind, in Erinnerung 
zu bringen, und laden zur geneigten Theilnahme 
freundlichſt ein. 


pProſpekte gratis! BL 
Nicolal'sche 
Bud Aug Pape dannn 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen 
Stettius zu haben: 


Die 
Gefahren des Geſchlechtstriebes. 
Praktiſche Rathſchläge für junge Männer 
von einem Arzte. 


Preis: 8 Sgr. 


00389086600900000806690® 
Neueste Tänze 


von 
AD. MOSES: 

Liebfrauen Walzer f. Pfte, Pr. 15 9, 

Hyazinthen-Polka-Maz, f. Pfte- 7½ IB. 


Ed. Bote & G. Bock, 
(FE. Simon.) 
osseeseeseeeesesesseesss 


Payne's Panorama 


Willens und der Gewerbe. 


Dieſes „illuſtrirte Volksbuch“ erſcheint in 
großem Quartformat in Heften mit zahlreichen Holz ⸗ 
ſchnitt⸗Illuſtratlonen und brillant ausgeführten Stahl- 
ſtichen in eleganter Ausflattung. 

Durch Vermittelung jeder Buch⸗ und Kunſthand⸗ 
lung iſt das erfie Heft zur geneigten Anſicht zu bezie⸗ 
hen, welches außer 2. Stahlftihen unter andern an 
Text enthält: 

Widmung an Alexander v. Humboldt. — 
Wiſſen und Gewerbe im neueſſen Bunde. Als Einlei⸗ 
tung von Dr. Friedr. Hofmann. — Ueberblick über 
die geſammten Naturwiſſenſchaften. Von Dr. Taſchen⸗ 
„— Bier und Blerbraueret, mit 12 Illa⸗ 
firationen. — Rüſſel⸗Mäuſe, mit 6 Illuſtratlonen. — 
Illußrirte Auskunft: 32 Artikel, mit 18 Illu⸗ 


flrationen. h 
Heft 2 enthält: Aus ber Volkswirthſchaftslehre. 
Von Jul. Morgenſtern. — Preſton's und Macgre⸗ 
or's Patent⸗Maſchine zum Schmieden und Hauen der 
eilen, mit 3 Illuſir. — Der Schiefer und ſeine 
Gewinnung, mit Stabhlſtich. — Buchbinderei, 
mit 18 Illuſir. — Das Mußfütterungsſyſtem und die 
Muß maschine. Von Iſidor Pintus, Maſchinenfa⸗ 
brifbefiper in Berlin, mit Illuſſr. — Der Velup, mit 
Illuſtr. — Karte von Deutſchland zur Zeit des 30jäh⸗ 
rigen Krieges in Stablſtich. — Neueſter Rettungsap⸗ 
parat für Schiffsbrüchige, mit 2 Illuſtr. — Zur Stabl. 
fabrifation. — Galileo Galilei, blograpbiſche Skizze 
von Dr. Friedr. Hofmann. — Illuſlrirte Aus- 
kunft: 2 Artikel, darunter Eisbereitungs-Ma⸗ 
ſchine, mit Illuſtr. — Holle's und Lee's ee } 
gon-Räder, mit 3 Illufir. — Die letzte Dampfſchiff. 
neuigkeit, mit Illuſtr. — Parſon's Patent- Maſchine zur 
Gewinnung und Wiederbelebung von tbieriſcher Kohle, 
mit 3 Illufir. — Paddon's Patent-Gasregulatoren, 
mit Illuſtr. — Sattler's Oelfarbmühle, mit Illuſtk. 
rof. Schönemann's Brückenwage, mit 2 Illuftr. 
Beſondere Abtheilung: Zur Literatur der Natur-, Bolk!- 
und Gewerbskunde und die Geheimmitlel unſerer Zeit. 
Seiner Tendenz, fo wie feiner Bearbeitung und 
fünftferifchen Ausſtattung nach iſt dag „Panorama des 
Wiſſens und der Gewerbe“ ein Werk, das ſich einen 
Ehrenplatz in der Bibliothek eines jeden Gebildeten 
und nach Bildung Strebenden erringen wird, 
Die Subſcription erſtreckt ſich auf 20 Hefte, welche 
einen Band bilde 


088590988 


® 
2 
2 
2 
®: 
© 
® 
8 
8 


n. 
Preis pro Heft zu 4 Bogen Text nebfi Stahlſtichen, 


eleg. broch. 7½ Sgr. 
Verlag der Engliſchen Kunſtanſtalt von A. H. Papne 
in Leipzig. 


Nach Königsberg i. Pr.: 
Dampfer „Alexander II.“, am Donnerſtag 17. März 
Nach Danzig (Elbing): 

Dampfer „Colberg“, am Freitag den 18. März. 
Nach Hull: 

Dampfer „Alexandra, am Sonnabend den 19. März. 


Rud. Christ. Gribel. 


Neue Dampfer- Compagnie. 
Nach Breslau 


liegen wieder Schlepp⸗ Kähne im Laden, die nur noch 
wenige Güter nehmen können. Wir bitten daher um 
ſchleunige Zuweiſung derfelben, » 8 

Die Direktion. 


Auktionen. 


Auktion am 18. März c., Vormittags 10 Uhr, im 
neuen Kreis-Gerlchts⸗Gebäude über: wenig gebrauchte 
mabagont Möbel als; 1 Sopba, 2 Fauteulls, Spiegel 
in Goldrahmen und Marmor⸗Conſol, Spinde, Tiſche, 
Stühle. Reisler, 


Auktion über Oelgemälde. 
Es ſollen am 17. März c., Vormittags 10 Uhr, 
im Kreis⸗Gerichts-Gebäude: 
eine Anzahl Daten de 
5 ei 


verſteigert werden. 


s ler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Materialien fuͤr flache Daͤcher. 


als: Feuerſichere Dachpappe, Dachfilz, Theer, Pech, 
2. Nagel ze, empfiehlt zu billigen Preifen; auch 
übernimmt die 


Dachpappen⸗Fabrik 


in Stettin. - 


von Schröder & Schmerbauch | 


Meinen erften Zufuhren von 


amerik. Pferdezahn⸗Mais 


billigft 8 ' 
Richard Grundmann. 


. — = 
Rothe und weiße Kleeſaat, franz. Luzerne, Thimo⸗ 


thee, Spörgel, Rheigras, deigiſche Möhren, Runkel⸗ 
rübenfaat und alle ſonſtigen Grasſämereien, ſowle auch 


Saaterbſen, Wicken, Lupinen und Buchweizen, offerirt ; 
Richard Grundmann. 


Bede ſchwedische Flieſen und holländ. 


Klumpenthon billig bei 
Georg von Melle. 


1 


Eindeckung der Dächer unter Garantie die! empfehlen 


Zu Ausſtattungen 


empfehle mein wohl aſſortirtes Lager 


Königl. Berliner, Schumannſcher n. ſchleſ. Porzellane 


zu Fabrikpreiſen, ſowie ferner eine reichhaltige Auswahl 


engl., belg. u. böhm. Glas⸗ u. Cryſtall⸗Waaren 


zu billigen und ſeſten Preiſen. 


F 0 A. Ole, Kohlmarkt Nr. 8. 
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Polſterwaaren 


in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen empfehlen 


“su ZANZIG & SCHUHMANN 22, 


Unfre erſte Sendung 


Pariſer Frühjahrs⸗Hüte SINE 


iſt bereits eingegangen. 


M. Josephi & Co., Kohlmarkt Nr. 1. 


BD. II. Daniel in Berlin, 


Oberwallſtraße Nr. 12—13, Ecke der Jaͤgerſtraße, 1 Treppe, 
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In allen Arten 


Meubles, Spiegel und 
Polſterwaaken 


ger und empfiehlt ſich einer geneigten Beachtung 
die Fabrik und Handlung, Schubſtr. Nr. 21. von 


Ferd. Gross. 


S ssesssesesesesese ses 


Ausf. chuß⸗Porzellan Re 


beſter Qualität iſt komplett aſſortirt 
Die Niederlage von F. Adolph Schumann 


bei Rudolph Meissner, 
Stettin, Schulzenſtraße No. 21. 


Die l 
neuſten hochrothen Meſſinaer 
Apfelſinen 1 wie Citronen 


empfing ich ſo eden aus dem Schiffe und davon 
zu billigſten Prelſeu. chiffe und offerire 


Wilhelm Boetzel, 
Neuſtadt Nr. 7. 


BEEREBEREBEIRES 


® 
empfiehlt den Herren Wiederverkäufern fein vollſtändig jortittes En- gros- Lager — Gardinenverzierungen, 9 
der neueſten G Idi | G 
enen 3 5 4 Goldleiſten-Geſimſe, a 
Frühjahrsmäntel u. Mantillen 3 Dronce-Gallerien, & 
zu feſten Fabrikpreiſen, von 2 bis 25 Thlr. u Halter und Hojeiten 3 
BEN ee eee De eee een a ee In aräßter Auswahl zu 
* * A 4 | billigen Preiſen 20 
x Möbel-, Spiegel- und Polfier-Woaren- Alagazin 43 Louis Aglien, 3 
. chulzenſtr. Nr. 10. 
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4 S. WwWiickowsky, (Lt bertel wi, eb ger feen bet 
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Heute 1 16. März, im biefigen Schügenbaufe: 


ational⸗Concert 
der Tyroler Alpenſänger⸗Geſellſchaft Lechner aus dem Zillerthale, 


beſtehend aus 3 Männern und 
Anfang 74 Uhr. 


Apfelſinen und Citronen, 
große neue Tuͤrkiſche Pflaumen 


einpfing und empfiehlt billigſt 
S. Gutmann, Langebrückſtr. 8. 


Butter⸗Offerte. 

Ich empfing einen Poſten friſcher 
Pächter Butter, in vorzüglicher 
Qualität, und offerire ſelbige das Pfund 
zu 8, S}, 9 und 10 Sgr., bei mehre⸗ 
ren Pfunden billiger. 


Leopold Kohn. 


Ein ganz neuer Jagdwagen ſieht wegen Mangel 
an Raum unter vortheilhafien, Bedingungen Neu- 
Zorney Nr. 20 a zum Verkauf. 


Eingemachte Compot⸗Fruͤchte 
in Zuder-Sprit 


Francke & Laloi, 
Aſtr. Erbſen, getr. Schneidebohnen 


ſowie eingemachte 


Schooten, Spargel und Bohnen 


Blechbüchſen 


empfehlen 


Francke & Laloi, 


Niederlage 


des allein ächten 


Homöopath. Geſundheils-Kaßſees 


ſehe binnen acht Tagen entgegen und offerire davon } 


· 
8. Gutmann, Langebrückſtr. 8 


Gelbe Lupinen 
S. Deutsch. 


offerirt billigſt 


Fein gemahlenes 


Düngergypsmehl 


offerirt zu möglicht billigen Preiſen. 


Kronmühle bei Alt⸗Damm. 
J. F. Kiggert, 


2 Frauen im National⸗Coſtüm. 


Eutree 21 Sgr. 


Leinöl und Leinöllirniss 


in abgelagerter Waare empfiehlt 
C. A, Schmidt, 


e eder; und Speiseöl 
CL. A. Schmidt, 
den Sdlarbl zum Brennen 

C. A. Schmidt. 
Asphalt-Stein- oder Pach-Pappe 


von den Herren Albert Damcke & Co, in 


Berlin und von dem Königl. Miniſterio als 5 
ſicher geprüfte gl. Miniſterio als feuer 


Engl. Patent⸗Dach⸗Fil 
Steinkohlentheer, Dach⸗Asphalt, 


l Leiſten 
und Nägel empfiehlt, auf Verlangen übernimmt auch 
das Eindecken der Dächer mit obengenanntem Material 


unter Garantie 
Carl Lethe. 


Unter heutigem Tage haben wir den Herren 


J. Michaelis & Comp. 
in Stettin die 


Haupt⸗Agentur unferes Guano 
für Vor- und Hinterpommern übertragen und denſelben 
iu den Stand gefegt, unſere Fabrikate zu Fabrikpreiſen 
zu verkaufen. 

Potsdam, im Januar 1859. 


Die Potsdamer Guauo⸗ & Dampf: 
Knochenmehl⸗ Fabrik. 


Auf Vorſtehendes bezugnehmend, em 
den Herren Gutsbeſitzern unſer Lager W 
mit dem Bemerken, daß wir in den Stand geſetzt find, 
allen Anforderungen zu genügen und die Fabrikate 
unter Garantie der Analpfen ſteis zu verkaufen. 
Stettin, im Januar 1859. 
J. Michaelis & Comp. 


Zeugniſſe und Probe i 
wen . Co bee be 


Futterhafer, Saatwicken, weiße u. grüne 


Erbſen offerirt 
Rud, Bettenstädt, 


Bermictdungen 


Schulzenſtraße Nr. 17 if ein Comptolr parteıtt 
im Vorderbauſe zu vermiethen. 
Das Nähere in der Buchhandlung. 


Cin geräumiger Laden BI 
wird in der beſten Seigäfieneem der Stadt, zu einem 
reinlichen Geſchäft eingerichtet und kann zum 1. Oktobel 
oder auch früber vermlethet werden. 

Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere Brelle“ 
ſtraße No. 35, 1 Treppe hoch. 


Ein fein möblirles Zimmer nach dem denmark 
gelegen, iſt zu vermietzen. Näheres bei Lehmann 
Schreiber, Börſe. 


Eine freundliche Wohnung von 3 heizbaren Zim; 
mern und allem Zubehör in der bel Etage iſt ſofol 
oder zum 1. April zu vermietbhen. Das Nähere gr. 
a Nr. 57, 1 Treppe beim Wirth, vis-A-vis d 

ackhof. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche, 


Offene Commis ⸗Stellen. 

1 Buchhalter wird für ein bedeutendes Holz⸗ und 
Brennmaterial⸗Geſchäft unter günſtigen Bedingungen 
fofort zu engagtren gewünſcht. Auch find mehrere Ber’ 
käuferſtellen für Material- und Kurzwaaren⸗Geſchäfte 
vacant. L. Mutter, Kaufmannn, Berlin. 


STADT TEHEEATER. 
Mittwoch, den 16. März: 


Lucretia Borgia. 
Große Oper in 3 Akten von Felix Romani Muſik 
von Donizetti. 


Heute Mittwoch den 16. März: 


20 te Ovarteit-Unterhaltung 


(die letzte im Abonnement) 

im Gartenlokale der Stettiner Liedertafel. 
Quartett E.moll von Mendelsſohn und Quintett (E- dur) 
v. Schubert unter gütige Mitwirkung des Herrn Robde⸗ 

Anfang 4 Uhr. Entree für Nichtabonnenten 5 Sgr. 
Wia I. und II. Alerrmann Wodriecl" 
er Er Pre „ 


Augekommene Fremde. 

„Hotel drei Kronen“: Gutsdeſ. Nobbe a. Arnd’ 
walde, Schneider a. Carloburg, Adminiſtrator Feldt“ 
fen a. Schonwerder, Rentiers Solms a. Berlin, Lau- 
zinger a. Stargard, Georg a. Breslau, Kauft. Müller 
a. Nafel, Jungblut a. Hannover, Anwand a. Breslau, 
Lewp a. Poſen, Brandt a. Potsdam, Fränkel a. Glo- 
gau, Burdinsiy a. Memel, Lorſch a. Bremen, Sattid 
a. Torgau, Laſtig a Cöthen, Pleßner a. Landsberg 
Fabrikant Schleiſing a. Wilten. 

Verantwortlicher Rebaltenr P. Schnert in Sten, 
Died u. Berleg ben 9, 5. G, Sſſen dert le Steil 


hält ſtets ein aufs Vollſtändigße aſſortirtes La- @ | 


